
Vergabebedingungen zur „Jagdverpachtung nach Konformität der waldbaulichen Ziele des 
Eigentümers und Meistgebot 

 

Grundsätzliches: 
Die Jagd auf den Waldflächen der Stadt orientiert sich an den waldökologischen Zielen. Auch 
Wildtiere sind Bestandteil dieser Lebensgemeinschaft Wald und nehmen Einfluss auf ihre 
Entwicklung. Daher hat sich die jagdliche Nutzung und hier speziell die Höhe der Abschüsse an dem 
vom Eigentümer gewünschten Zustand der Waldvegetation auszurichten.  

Oberstes Ziel ist der Erhalt bzw. die Schaffung von multifunktionalen und an die standörtlichen 
Gegebenheiten angepassten klimastabilen Mischwäldern mit einem gesunden, artenreichen und in 
seiner Dichte für den Lebensraum Wald verträglichen Wildbestand.  

Die Vorgaben zum Tierschutz und für ein tier-/wildgerechtes Handeln geben den Rahmen für die 
Jagdausübung im Stadtwald vor.  

Die tatsächlichen Jagdzeiten sollen auf möglichst kurze Zeiträume (Intervall) beschränkt werden, 
damit das Wild in der übrigen Zeit seinen natürlichen Lebensrhythmus voll entfalten kann.  

Die Jagd auf Prädatoren wird unterlassen - Ausnahmen: Neobiotische Tierarten (Neozoen).  

Auf die Ausbringung von Kirr- und Futtermitteln wird, mit Ausnahme von begründeten Einzelfällen, 
grundsätzlich verzichtet.  

Die Vorgaben zur Fleischhygiene und zur Unfallverhütung sollen in besonderer Weise umgesetzt 
werden.  

  

Vergabeverfahren:  
Unter den drei Höchstbietenden wird mittels der Beurteilung des Pachtjagdkonzeptes entschieden. 
Bei Zuschlagserteilung werden die von diesem Bieter im vorgelegten Pachtjagdkonzept dargestellten 
Sachverhalte im Pachtvertrag fixiert. Verstöße gegen die getroffenen Vereinbarungen können 
ebenfalls zur Kündigung führen.  

 

Inhalt des Pachtjagdkonzeptes  

Der Bieter soll in diesem individuellen Pachtjagdkonzept kurz (rd. eine Seite DIN A 4), schriftlich auf 
folgende Fragestellungen in Bezug auf seine Person, seine jagdlichen Erfahrungen sowie seine 
jagdbetriebliche Strategie eingehen:  

• Alter; Anzahl der Jahresjagdscheine  

• Wohnort; Entfernung zum Revier  

• Jagderfahrung (u. a.: bereits Jagdpächter o. ä. gewesen, Erfahrungen mit Schalenwild) sowie 
entsprechende Referenzen  

• Hundeführer (u. a.: Hunderasse und Arbeitsbereich; Funktionsträger)  



• Organisation des Jagdbetriebes zur Erreichung der am Zustand der Waldvegetation ausgerichteten, 
ggf. hohen Abschusszahlen bei allen wiederkäuenden Schalenwildarten (u. a.: Anzahl Mitjäger, 
zeitliche Verteilung der Jagdausübung, Einzel- und/oder ggf. übergreifende Gemeinschaftsjagd, 
Anzahl und Art der Ansitzeinrichtungen, Nachsuchen, Jagdaufsicht)  

• Beschränkung der tatsächlichen Jagdzeiten auf möglichst kurze Zeiträume (u. a.: Intervalljagd, 
Nachtjagd)  

• Nutzung vorhandener Dauergrünlandflächen (Wildäsung).  

  


